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Rr . 13 Dounerstag den 30 Januav 1919.
Wahnsinn. •

In Berlin folgt ein Streik dern andern. Die
«er streikten und die Gasthäuser blieben a«schlosse»; die
Straf,enbebner streikten, die Anne ,t  Hoch- und
Untergmnovahn streikten und Hu..oer»ausende wußten
»icht, wie sie zu und von ihrer Arbeitsstätte gelangen
konnten; endlich streikien die Arbeiter der städtischen
Elektrizitätswerkeund die Folge war, daß bei Eintritt
der Dunkelste't die Riesenstadt lichtlos war, daß insolge-
deflen auch nur bei Hellem Tag gearbeitet werden konnte,
daß wieder die Straßenbahnen nicht verkehren, daß die
an stch schon bedauerlich große öffentliche Unsicherheit
noch zunahm und Berlin noch ärger in Verruf kommt,
ckks es schon ist. Aber es ist leider nicht Berlin allein,
wo bis zum Blödsinn gesteigerter Unverstand sich breit
macht, aus allen Ecken und Enden des Reiches kommen
Nachrichten, daß Arbeiter ungeheuerliche For¬
derungen in Lohn  stellen und die Arbeit hirrwer-
ftn, wenn ihren Wünschen nickt unverweilt Rechnung
getragen wird Ein Fieber des Wahnsinns scheint
weite Kreise der deutschen Arbeiterschaft ersaßt zu ha¬
ben; es ninrmt chnen den klaren Blick und die Beson¬
nenheit, auf die sich unsere deutschen Arbeiter ftüher
etwas zugute tun könntm: es läßt sie den starken Bau
ihrer gewerkschaftlichen Organisation für die sie früher
kein Opfer scheuten. leickttherzig bereite schieben und zer-
rnimmern. Die Sucht des Kricstsgewinns ist über weite
Schichten der deutschen Arbeiterschaftgekommen, das an¬
steckende Beispiel hat vergiftend gewirkt und viele Ar-
berter glauben, nach dem verlorenen Krieg noch erraffen
zu können, was trt der Hoffnung auf einen guien Aus-
6ang des Krieges eine kurzsichtige Wirtschaftspolitikkapi-
talistlscher Profitgier zugestanden hat. Aber ist es nickt
heller Wahnsinn wenn deit 'che Arbeiter nach dem völ¬
ligen Niederbruch unseres Wirtschaftslebens ihm nun
auch die allerletzte Möglichkeit des Wiederauflebens neh¬
men wollen? Ist es nicht eine unverzeihliche Torheit,
ein unsühnbares Verbrechen am ganzen deutschen Volle,
wenn deutsche Arbeiter jetzt alles tun, um nicht nur ein
Herabschrauben der unsinnig hohen Preise für all unsre
Gebrauchsartikel zu verhindern, sondern alle Preise noch
weiter ins Unsinnige zu steigern?

Ihrer staatsbürgerlichen Bildung und Reise stellen
me Arbeiter die rbre Lohnforderungen heute nicht hoch
genug emporschrauben können, das denkbar schlechteste
Zeugnis aus . Tenn das muß stch auch der irr volks-
wrrtschastlichen Dingen völlig Unbewanderte sagen, daß
dre Preise für Er;eugmsse niemals heruntergehen kön¬
nen, wenn die Gestehungskosten immerzu erhöht werden;
ie höheren Lohn die Straßenbahner verlangen, um so
teurer werden die Fahrscheine, und je mehr die Arbei¬
ter der Elektrizftätswerkefordern, um so teurer wird
«as Licht; je kostspieliger die Förderung der Kohle durch
me hohen Löhne der Bergarbeiter wird, um so teurer
wird auch der Hausbrand, das Fahren mit der Eisen¬
oahn jedes Erzeugnis aller Industrien , die aus den Ver¬
buch von Kohle angewiesen sind. Ein vollsrmrtschrst-
ucher Organismus ist ein so feines Ding , daß der ganze
Organismus es spürt und in Mitleidenschaft gezogen

wenn an einer Stelle seine Funktion nicht glatt
vor sich geh,. V^l wichtiger, als stets höhere Löhne zu

wäre heute, auf die Regierung uno alle in
kommenden Instanzen einen starken Druck auszu-

RNE' damit die unsinnig hohen Preise für nahezu alle
E ^ enstande auf ein erträgliches und angemeffe-

"5 , ssiveau zurückgcsührt werden Die Lohnpulisik. die
wird H rt Arbeitern in weitem Umfange getrieben

bewirkt nur das Gegenteil, sie treibt alle Preise
Höhe. Und wenn wir d,e Hoffnung

hab/N' die Kricgsgewinne und großen Kapita-
Tagung unserer ungeheuren Schuloenlast Her¬

rn zu können, so vermindert sich dieieloe von Tag
i» ie größer der Umsang wird, mdem sie
icke» Taßßen der Arbeiter abstießen Aus den Ta-

Arbeiter werden wir die verkrümelten Kriegs-
llnki.̂ b "»chtz mehr herausholen und die Zeche für den
Wirt, jetzt von vielen Arbeitern getrieben wird/

oann das ganze deutsche Volk zu zahlen hab-en.

ld i Streikfieber in Berlin,
b e am * Allgemeine Verband der deutschenB a n k-
durch denn»m er «ewerksrhafiltch organisiert ist, Hai
d i e M i,g "kwnsausschuß ein Ultimatum an
worin erklär. C V f * , c Kreditbank  gestellt,
mir der Hhl ? Ööt? 0u’ 4{J0  Singest -Illen der Bank
schuldioungLheikin̂^Z?;br»ar. in Ausüchi gestellten Ent-
ursprünal chen itia.t zufrieden sind unö auf ihrer
allen Verheirm-^ Mma bestehen, nämlich 200» Mark
der Bank tätia b/ )r  Ausbruch des Kr eges im Dienst
Unverhe ra cten ^ ^ uen Beamten, 1500 Mark allen
ung von mindesten ! ? £ Angestellten wird eine Erhöh-
zogenen Gebälk *1? , 100  H des vor den» Kriege be-
mit dem Erreikaed? ^ ' Weigerungsfälle wird
dcrungen für unaerÄrn P*  Direktion halt diese For-
heraufbcschwore2S ? ® ,c  Schuld an dem
Aon beigemesseu wird vorn Verband der Direk.
^ebsan ^ L .̂ '« ihrer letzten Sitzung mit dem

19. Jahrgang.

! 8ur tkageageschicht«.
Deutsches Reich.

si'.-. ^ Aach eitler Berliner Korrespondenz ist dem Ber¬
liner Frcrwrlllgen-Regrment Reinhardt der Schutz

* Aatronalversommlung in Weimar
^Ertragen worden. Zw -i Bataillone werden bereits in
sw" ""chjwn Tagen vorthm entsandt Die Truppen sol¬
len der Regierung für etwa notwendig werdende Maß¬
nahmen zur Verfügung stehen. B

Seitens des Rerchswirtschaftsamtesist mitgeteilt
worden, das dre ge,amte wirtschaftliche Lage
im Reich  äußerst schlecht ist. Tic schlimmsten Besürch-
tungen, die gehegt werden, haben sich leider erfüllt . Die

V e *V 1 a ö e l,t  dadurch akut geworden, daß die
Albert letzt neu, m ganz anderem Umfange erforderlich

dem » November In der Recchshauplstadt
a? den anderen Gros,cadtm wird sich der Kohlenman-
85 zuerst bemerkbar machen. Unsere ganze wirtschaft¬
liche Zukunft hangt davon ab, was unsere Behörden zu
erreichen vermögen Eo ist höchste Zeit, daß die Re-
gierung in Teutschland einmal beginnt, ihren zahlreichen
Ausrufen und Reden Taten folgen zu lassen.
, A ~  Aist Donnerstag werden die Vertreter der beut
f « ff « Freistaaten  sich abermals mit dem V e r-sassungsentwurs Preuß  befassen Die,'.' »m

bie am  Montag ' unterbrochen
muibe, Werl dre Ter nehmer nach Weimar zur Minister-
^ ^ enz reisten dürf:e ein? ziem.ich weitgehende Ueber-
elnstimmung aller Betelligten über die wrftntlich-n
ein^ Mi^ mm "^ '-^ Dreuß ergeben. Auch scheint sich

zu haben für die vielfachen Ab-
anderung--vor,chlage der .Konferenzteilnehmer Am aro-
RmlErew ' -Polnisch-Parlamentarischen

J • s .” almehmen, daß der Vorschlag

.ewer  grurkdsätzlichen Zustimmung dieser Körverscharl
Nimm? SKlte ) en Entwurf gerechnet werden L
IS ? beu umgestalteten Entwurf_oxeitf) an, so geht er umgehend an die Natir.n.iw^
sammlung die m voller Souveränität über r'ein ^ d

Schicksal zu beschließen hat, d. h. das Staate?
-n“v «n Mitbestimmungsrechlüber die

den Entwml ^ ' nbJX+ Aalionalversammlung einzubringen-icn Entwurfs, nicht aber ern Mitbestimmunasrcckt über
ve? wcchrsckeuckick? ^ "ur,g. Diese Verhandlungen wer-
oen wahrschemlrch eme geraume Zeit in Anspruch nehmen.

Aus Portugal.
* ) . 9̂ 4 einer Lissaboner Meldung ist das neue

*nrtugreniche Kabinett wie folgt zusammeno?'?"st ggre-
.r'cr niniber und gleichzeitig UuterrlchtSminister: Jstrfee
E e l v a l : Auswärtiges : Edgar Montg; Krieg: Ge¬
neral Alberto Salvira ; Kolonien: EarloS Maya ; Acker,

und Nahrungsmrttelversorgung: Georges Dune»;M'l
iz: Couceiro da Costa

Der Waffe«Mllfta«d.
Die deutschen Kriegsgefa « ge« e» .

(tu.) Nach Meldungen aus Paris  ordnet ein
^rlaß des Kriegs .nrnisters  an . daß deut-
che Kriegsgefangene vorläufig nicht in dem Wiederaus-
ubanenden Gebiet beschasttgt werden sollen solle» .

Die deutschen Handelsschiffe.
Die Vertreter der deutschen Reedereien habe« H

Berlin mit der Reichsreg lerung beraten, um pr '•n»
uchen, daß die Ausführung des Waffenstillstandsabkond-
nens über die Auslieferung der deutschen Handelsschiffe
geändert oder gemildert werde Eine Abänderung der
setroffencn Bestimnrung hat sich jedoch nicht erreichen las¬
en. D i e S chi f f e w e r d e n b i s M i t 1 e Fe-
rruar abgeliesert werden  und zwar unter
»entscher Besatzung. Ob diese indes ganz oder teil-
veise aus den Schiffen verbleiben wird, hängt von den
öesüm'nungen des Verbandes ab, da dieser sich, wie
rekannt, auch hierüber alles Vorbehalten hat.

Das Schicksal der deutschen Kolonie « .
Einige Pariser und Londoner Blätter beschäftigen

ich mit den deutschen K o l o n i e n. Der „Petit
Parisie  u" »viederholt die vor einigen Tagen von
mdercr Seite geäußerte Meurnng, daß die deutschen Ko-
on cn im Si llen Ozean, für die es mehrere Bewechrr
\V'i neutral werden dürsten. Das „Journal"  hebt
jervor, »renn die / ranzosen und Briten darüber einig
ri n, oaß die veutschen Kolonien nicht zurückgegeben
«erden dürsten, sondern als Entschädigung dienen soll¬
ten sol ten nach der in französischen amtlichen Kreisen
herrschenden Ansicht die einzelnen deutschen Kolonien den
rnstoßendcn MLösten überwiesen werden, die stch für
>n'?n Verwaltung am besten eigneten.

Die Kohleunot.
Der Reichskohlenkommissar, Geheimrat © * « * 6a

einem Vertreter der „Bert . Z^ .- denTL ^ d« ' « I
lcnfrage emgehend geschildert. Die gegenwSrtiae FSrd«
nmg rm Ruhrgebiet beträgt zwisckm S—10 000 To«
uen gegen 34 000 Tonnen im Frieden und 24  00<
^vnnsn wahrend des Krieges. Angesordert wurden INN
Abtransport z B . ,2100 Wagm, gestelll w« ^ 1« 0

^öeren lIOO fehlten. Im Januar 1918 verfü«6
?frr^ Ubl0 ^ eiIaeölCt  Uber eine Kohlonreserve »o« z
Mrllronen sonnen . Gegenwärttg ist Sberhauv
k- ln e N eserv ê vorhanden . In OberschLstm b!»
tragt dre trglrche Forderung 2000 Wagen aeg« 14 0«
nn Frieden und 11 000 im  Kriege , f/g « w5
Wagengesiellung nicht hinreichend. Die Reserven lind
schr germg. Sie betragen 28 000 Tonnen. Das La»
^ ^ urrd .Hallenser Gebrel kommen nickt wesentlich i,

Eisenbahnen sind mit Kohlen fthr schleA
SL . ? ™ 11 Ungünstig ist die Versorgung der Elek-
ieberla  n d"! ?ieid,u ® tnc «roß - steihe von. errandzentralen stehen still «neu

viel bes,er ist es mit den Gasanstalten bestellt
Hausbrand ist noch leidlich. Tie ElekttiüÄÄ^
ben durchschnittlich noch für 13 Tage Kohle? ^̂ ***

S c 111 ii . ÄngcüchlZ bc# bcrrftcitbMi OaMm
mangels und oer ständig zurückgehenden
wre das 8-Uhr-Abendblott erfährt L
Ende dieser oder Anfana Ä rechnen d«»Ende dieser oder Anfang n« L
?e?de? muß."'" a" *ie ^dustrie Berlins SÄ

Der Völkerbund.
Wie das Reutersche Büro meldet, schreibt der „Dailv

Telegraph" über die Sitzung der Friedenskonferenz vom
Samstag , man habe einen guten Anfang für eine Wett»
regelung gemacht. Man könne nicht stark genug di,
Dringlichkeit der Arbeiten der Konferenz betonen, und

fei zu hoffen, daß jetzt, wo man einen Beginn g*
macht habe, die Regelung rasch vonstatten gehen werde.
, ^ "Sullv Chronicle" schreibt, die Annahme der Res»
lution Wilsons habe schon von vornherein sestgestan»
den. Aber in einem frühern Stadium des Krieges würd«
das nicht der Fall gewesen sein, und .man könne di«
Annahme der Resoluiron denn auch als ein große- Er-
ergnis betrachten. Die Zukunst des Völkerbundes werde
« weltgehendem Maße von der Zukunft Deutschland,.
Rußlands und Polen abhängen; durch die Tätigkeit, die
die Delegierten der fünf Großmächte in Paris bezüa-
lich der mrt diesen Ländern zusammenhängenden Fra-
gen entfalteten, würde der Völkerbund ebensosehr ae-
federt wre durch die Beschlüsse der Konferenz. - Dt«
„Daily News ist der Anncht, daß noch nie zuvor ein
sur das Zusammenleben der Menschen so wichtiger Be-
schlur; gefaßt worden sei. Er bedeute die -Zchaffuna
einer neuen, Welt. - Tie „Daily Ntail ' schreibt. bU
Friedenskonferenz finde, daß die Schwierigkeiten kleiner
werden, sobald man sich mit ihnen befasse. Wenn die
verschiedenen Kommissionenmit dem Vorsatz an die
Arbeit herangmgen, ihre Untersuchungen in zehn Ta-
gen zu beenden, dann würden die tatsächlichen Beschlüsse
der Konferenz nicht mehr fern sein. "

Die Wenden.
Nach dem „Dresdner Anzeiger" wollen die Obe»

tausrtzer Wenden  eigene Vertreter zum F r i «»
v e n s ko n g r e ß entsenden, die gegenwärtig in Svaa
weilen . Sre erwarten die Bestätigung der Wendenr'vn-
k-lik nunmehr durch den Kongreß.  ^

~ « fierlet Nachrichten.
Die Sozialisierung der Bergwerke

In einer Konferenz zur Besprechung der Norbert.
Sozialisierung der Bergwerke im Rheinisch.

Westfalischen ondustriegebret für den Koblenbezirk Rie-
m i? h? ? r r " * 6 r- rr ReichskommissarH u c vor der
M eine * DöffLl aI sV ierunfl - ®le  Sozialisten »«-^ b Volkssache, die nur vorr einer allaemeine«

auf gesetzliche,n Wege durchgeführt»ver.
a n - «bei muffe man zunächst die Berhaw>luw

wlt dem Verband adwarten. Die Z e che n r L1 e
dre Lettllng der Betriebe übernehmen, so«-

lle seren nur zur K ° n t r o l l e da. Vor all««
e C« -? le  der Zechenräte, die Arbeiter darüber

tufzuklären, daß die Sozialisierung nicht Erhöhung der
Lohne und Verkürzung ber Arbeitszeit bedeute, sondem
Ä,r ? ^ ° "̂d" gehend sogar eine Verschlechterung der
Arbeitslöhne brmgen »verde. ES sei notwendia" aul
einen Abbau der Löhne hinzuarbeiten. 3' **

Revision der Kongoakte.
JP -}„ Brüsseler Blätter melden, daß Belal« , lm

Einverständnis mit Frankreich und England eine Revt-
ton d«k Ä-rl,n-r Akte täkumbft « bM Sönaokonier««»



25 . Fevmar 188S ) sorvern nun ».

Kleixe Meldxxge«.
mit  feineg
mSSon* K« « ” ,f' m dr - fidenien der Umeiiiic(]imn3!om'mt(fioit, Peres , vernommen werden.
. s L o n d o n . Nach einer Mitteiluna des Krieasam-

täglich 30 000 Mann demobilisiert . ^Diese
Ziffer wrrd demnächst auf täglich 40 000 gesteigert.

? Tr~ m' *>en Niederlanden kommt nach-
,Nachricht: Nachdem die holländiscke

bot^ einschlägigen Fragen eingehend erwogen
Vorschlag machen: Der frü-

^ E d e ir t s ch e K a i s e r soll lebenslänglich aus
Lnd k ” »1” H^Handisch-Jndiens verbracht
S Vnawndä Bewachung Hollands . Frankreichs
Ks beiS ~ cr  Kronprinz soll ein ä^n*

®efät (* haben , wie es seinem Vater zugedacht ist.

« »* dem besetzte» Gebiet.
hrfr 351?^ ' 2 r' ^ an - ' P o m Wein .) Das bisher
ESn 0? uu eqU Weingeschäft sängt an. sich wieder

^ ur öie  Neubelebung korumen man-
cherlel Umstande in Betracht . Von besonderer Bedeu-

chr hierm drr von der französischen Militärbebörde
b^ ^ ^ nn ^ ŝ cht gestellte Aufhebung des Ausfuhrver¬
botes nach dem rechten Rheinufer . Tie Händler die
bisher , namentlich mit den neuen Weinen (19 ISerI sehr
.Ä -̂ ielten, ^ agen setzt eher wieder Kaufabschlüsse.
Als neuer Käufer ist jetzt auch bereits da und dort die
französische Besatzung ausgetreten . Die Nächstliegende
polge dieser wieder etwas belebteren Nachfrage war ein
sofortiges Anziehen der sehr gesunkenen Preise In
Schwabenhrim zahlen die Franzosen für mehrere ge¬
kaufte Stuck 1918er den bisher selten gebotenen Preis
von 3500 Mark pro Stück Weißwein . In Ober-Jnarl-

wurden durch die dortige Winzergenossenschaft 12
fciud zu je 3000 Mark verkauft. Bor 2—3 Wochen sind
für solche Weine kaum mehr als 2400—2800 Mark ge¬
boten worden . Als Käufer kommen zurzeit hauptsäch¬
lich die Weurwirte in Betracht, die jetzt wieder massen¬
haft di- geschlossenen Betriebe eröffnen und bei mäßi-
gern Gewinnaufschlag verkaufend, einen starken Zuspruch
haben Der Großhandel verhält sich noch mehr ab¬
wartend . obwohl auch hier eine Wendung zum Besseren
unverkennbar ist. Ter 1918er entwickelt sich übrigens
entschieden besser, als man im Herbst erhoffen konnte. '

Düsseldorf , 29. Jan . (Lebensmitiel -Ver.
s o r g u n g des  R h e i n l a n d e s .) Staatssekretär
Erzberger hat auf die Drahtung der Arbeitgeberverbände
der rheinischen Eisen- und Stahlindustrie geantwortet:
„Einführung von Lebensmitteln erfolgt , sobald Deutsch,
lond Handelsschiffe zur Verfügung gestellt hat . 450 000
Donnen Handelsschiffraum sind vorgestern der Entente
Zur Verfügung gestellt worden . Gehe mit Ihnen einig,
daß baldige Lebensmittellieferung die Ordnung in den
Industriegebieten herbeiführen wird . Um Lebensmittel
zu erhalten , ist aber Arbeit notwendig , da die Entente
keme Kredite gewährt und die deutschen Guthaben nahe¬
zu erschöpft sind. Bitte dringend , den Arbeitern zu
sagen, daß Brot und Fett reichlich vorhanden und zur
eocrfiißimq. gestellt werden , sobald sie weiter arbeiten ."

Meine Ehromik.
Eisenbahner -Forderung . Eine in Mannheim

abgehaltene Eisenbohner -Versammlung , an der 500 Per-
wnen aus Baden teilnahmen , verlangt in einer Ent.
schlteßung eine weitere Teuerungszulage von 500 Mark
Der Regierung wird eine Frist bis zum 31. Januar
gesetzt. Bei Ablehnung der Forderung soll mit allen
-Nikteln versucht werden , diese durchzufetzen Eine zweite
Entschließung befaßt sich mit der Schaffung von Reichs,
eisenbahncn.

Aus Eifersucht . Die 29 Jahre alte Ehefrau des
Betonmeisters Bölling in Dortmund  wurde mit
durchschnittenem Halse in ihrer Wohnung aufgefunden
Unter dem Verdarbt . den Mord ausaeiübrt ru baben

S4)

Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahler.

(Nachdruck verkochen.)

kMMr.me MYMMNN vrryNMt, v« ein GencmvE av.
gelegt hat . Der Tat liegt Eifersucht zugrunde.

Zum Gedächtnis Liebknechts und Rosa Luxem-
burgs veranstalteten in Bochum die Spartakisten einen
Umzug mit Musik, an dem sich etwa 500 Personen bei.
der Geschlechter aus Bochum, Herne und den Nachbar¬
in beteiligten . Im Zuge wurden Schilder getragen
mit Aufschriften wie: „Nieder mit der Militärkamarilla"
„Heraus mit der Leiche Rosa Luxemburgs !" „Ein Fluch
den Mördern !" „Wo bl-ibt Ledebour ?" „Hütet euch!"
« . s. w. Während des Umzuges webte die rote Fahne
auf dem Rathause auf Halbmast.

Streik . Die Belegschaft der Zeche „Sachsen" bei
Hamm  i . W. trat in den Ausstand wegen der Wahl
von Arbeiter -Räten.

Spartakus in Wilhelmshaven . Das Feuer-
gef  echt in der Nacist zum Dienstag , bei dem auf
beiden Seiten Maschinengewehre und Artillerie in Tä¬
tigkeit traten , währte von abends 10 Uhr bis 2 Uhr
nachts . Bei dem Landesdicektorium des Freistaates
Oldenburg lief im Laufe des Vormittags die Meldung
ern, daß die Spartakisten nach Kampf überwältigt wor-
den seien. Diese Nachricht schien sich indessen nicht zu
bestätigen. Von anderer Seite wurde mitgeteilt , daß
am Dienstag Morgen die Kämpfe erneut auflebien . Die
Stellung der Spartakisten hat sich dadurch verstärkt, daß
ge großen Zuzug von den Bergarbeitern bekommen ha¬
ben. Wie vertäuter , sind bei den Nahkämpfen 2b

o i e zu verzeichnen gewesen. Die Fernsprechleiiungen
mrt Wilhelmshaven sind zerschnitten worden , der Bahn-
Verkehr stockt. Aus diesen Gründen ist es bis jetzt voll-
kommen unmöglich, ein genaues Bild über die Lage
m Wilhelmshaven und Varel zu erhalten.

Luftdienst . Einer Meldung aus Brüssel zufolge
besteht sert dem 20. Januar zwischen Brüssel und der
Rhemprovinz ein täglicher Luftschisf-Postdi -nst. der von
der Fliegerabteilung der 6. französischen Armee einge-rrchtet worden ikt.

Lokales rmd Allgsmeimes.
— Angestelltenversicherung . Man schreibt: Mar

begegnet vielfach der Ausfaffung, daß die Beiträge zw
Angestelltenversicherung nun nicht mehr zu zahlen seien
ferner , daß die Ueberweisung derselben eben nicht mög
lich und dergleichen mehr . Denrgegenüber sei sestgesiellt
daß die Verpflichtung zur Zahlung der Verträge unver
ändert weiter besteht, auch die Postanstalien die betref
senden Zahlungen weiterleiten . — Die Anträge aü
Heilverfahren haben tm verflossenen Jahre die weitaus
böchste Zahl erreicht (bis Ende Oktober 29 167), auck
fanden die seit Anfang 1918 durch den Ortsausschuß ein
gereichten Anträge aus : Hinterbliebenenrenten , Ruhegeld
wegen Berufsunfähigkeit . Altersrvhegold und Abfim
düng sachliche Erledigung.

— Jahrgang 1899 einschließlich der Linksrheinlän-
der muß vorläufig im Heere verbleiben

— Beschlagnahme der Seide ausgehoben . Seit
dem 22. Januar 1919 gilt , nach einer Verordnung des
Reichsamts für die wirtschaftliche Demobilmachung, die
Bekanntmachung vom 31. Januar 1917 betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandserhebung von rohen Seiden
und Seidenabsällen aller Art als außer Kraft gesetzt.

— Das Reifezeugnis für Kriegsteilnehmer . Dos
preußische Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung hat auf die Anfrage eines Stndienrates
noch der Verfügung , wodurch den Kriegsteilnehmern,
die bis Ostern 1916 die regelrechte Versetzung nach Un¬
terprima erlangt haben und bis zum Schluß des
Krieges im Heeresdienst standen berw . als Kriegsbe¬
schädigte entlassen wurden , das Reifezeugnis ohne Ab-
legung einer Prüfung ausgehandigt werden soll, sol-
gendes geantwortet : „Der Erlaß bezüglich der Zuer¬
kennung des Reifezeugnisses ohne Prüfung findet noch
keine Anwendung , da die Bundesstaaten noch nicht zu.
gestimmt haben ." Eine endgültige Entscheidung in die¬
ser Angelegenheit , die durch die Antwort des Kultus-
Ministeriums keineswegs geklärt ist, ist dringe,w zu
wünschen, damit die betreffenden jungen Leute endlich
wissen, woran sie sind und danach ihr Studium ein-
rickten können. »

Bekanntmachungen.
Am Donnerstag und Freitag dieser Woche wird der

neubestellte Süßstoff verausgabt . Kleingeld ist mitzu¬
bringen.

Biersladt, den 29 . Januar 1918.
__ Der Bürgermeister . Hofmann.

Die Koolenkarten Nr . 681 lautend aus den Namen
Heinr .ch Faust , sowie Nr . 701 lautend auf de r Namen
Arnold Himmighofen sind verloren gegangen und werden
hiermit für ungültig erklärt.

Biersladt , den 29 . Januar 1919.
_ _ _ Der Bürgermeister : Homann.

Kleider und Schuhe
auch reparaturbedürft. kaust höchstzahl.
Ludwig, Wiesbaden, Mauritiusstr.6.

Trauerhüte
Trauerschlcicr
Trauerflore
grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Ullmann
Wiesbaden , Jtirchgasse 21 Telefon 2972.

— Schnellso
Wiesbad., Schwal

Reparaturen sofort und bill

Lin fast neuer

hlerei —
bacher Str. 23
g. — I » Kernleder.

Handwagen
zu verkaufen . Näheres

Rathamstraße 34, 1. Stock

Jüng . zuverl . Mädchen
aus gut . Familie gesucht z.
Spazierengehen m. 2 kl.
Kind. v. 9- 13 u 3—4 Uhr.
Bierstadt , Wilhelmstr . 29.

neb,t  Brut
T^ beseitigt sofort

Sentawasser
Mk. I und 1.85

Drogerie
Arthur Lehmaua.
— Bierstadt , —

Wiesbadenerstraße 4, Ecke

sowie Batterien eingetrof¬
fen . Traugott Klaust,
Wiesbaden , Bleichstr. 15,

Telephon 4806.

Fast neue

Sprungrahme
zu verkaufe « . Wüst,
Tapezierer , Honiggasse 17,

«000 Mark
sofort oder später auf 1.
Hypothese auszuleihm . An¬
fragen sind unter M . an
die Geschäftsstelle dieses
Blattes zu richten.

«Ich danke dir , daß du mir das sagst, mein
Henning , — denn ich kann ein wenig Aufmunterung
vertagen . Denn sieh, ich stehe Josta mit einem etwas
zaghaften Empfinden gegenüber , weil ich weiß , sie

!« eht rn mrr nur den guten alten Onkel Rainer . Und
j va komme ich mir zuweilen so alt vor — so alt , daß

dich gestern glühend um deine Jugend beneidete,
lch Sehn Jahre jünger — ich wüßte nicht, was

,rch darum gäbe. Lache mir nur aus , mein lieber
^unge ! Wenn man in meinem Alter noch einmal von
der Lrebe gepackt wird , dann ist es besonders schlimm!

Henning packte des Bruders Hand und preßte sie
zwischen seinen.
- «Zum Lachen finde ich das nicht, Rainer . Josta

i fV em  A liebenswertes Geschöpf. Ich kann dich ver¬
gehen . Aber auch du bist geschaffen, um geliebt zu
.werden , und nur darüber muß ich lachen, daß du
(Dir zu alt vorkommst. Ich wünsche dir heute noch
teinmal von ganzem Herzen Glück. Du und Josta — ihr
Md einander wert , und es kann gar nicht anders
Mm , als daß sie dich lieben muß . Sie wird es
sifchon verlernen , in dir den Onkel Rainer zu sehen."
. -So sagte er bewegt, und in seinem Herzen war

jDer ehrliche Wunsch, daß Rainer und Josta mitein¬
ander glücklich werden möchten. Daß ihm dabei zu-
Mute war , als gäbe es plötzlich kein Glück mehr für ihn
Mlbst auf der Welt , ließ er sich nicht merken, damit
(wollte er schon fertig werden , glaubte er.
> Graf Rainer machten aber die Worte seines Bru-
vers froh und glücklich. Sie nahmen ihm einen leisen

..Druck von der Seele , der ihn seit dem Abend vor-
cher em wenig gequält hatte , ohne daß er sich recht
Mar darüber geworden war . Er glaubte jetzt, es sei
(Nichts gewesen als der Neid auf des Bruders Jugend.
:Und nun er sich das vom Herzen gesprochen hatte , wurde
'er wieder ruhig.
! Und Henning?L.

Der nahm tapfer sein Herz in beide Hände und
sagte sich energisch, das , was gestern so plötzlich für
Josta m seinem Herzen aufgewacht war , müfte in
ruhige , vernünftige Bahnen gelenkt werden . Er wollte
es lernen . Josta ruhig zu begegnen , und redete sich
ein , er sei gestern nur so erregt gewesen, weil ihn
Jostas Anblick so völlig überrascht hatte . Beim An¬
blick ihrer Schönheit war eben sein heißes Blut ein
wenig rebellisch geworden . Das mußte sich geben, er
wollte es mit aller Energie . Und er wußte heute , in
dieser Stunde ganz sicher, daß sich sein Gefühl für
Josta zu einer ruhigen brüderlichen Zärtlichkeit ab-
klüren würde . Er mußte nur erst wieder ins Gleich¬
gewicht kommen. Dieser ehrliche, feste Vorsatz gab
Henning vorläufig seine Ruhe wieder . Die Brüder nah¬
men nun in bester Eintracht ihr Frühstück ein.

Danach unternahmen sie eine gemeinsame Aus¬
fahrt , bis zur Fasanerie . Auf dem Wege dahin begeg¬
neten ihnen viele Equipagen und auch einige Hof¬
wagen . Auch der Herzog und die Herzogin fuhren
an ihnen vorüber und erwiderten sehr freundlich den
ehrerbietigen Gruß der beiden Brüder.

Draußen im Wald bei der Fasanerie stiegen sie
aus und gingen ein Stück Weges zu Fuß . Und da
begegneten sie dem Minister , der einen kurzen Spa¬
ziergang machte.

Er berichtete lächelnd, daß im Jungfernschlößchen
kein Mensch für ihn Zeit gehabt hätte , um ihn auf
dieser seltenen Spazierfahrt zu begleiten . Tante Marie
fei angekommen , und sie und Josta hätten alle Hände
doll zu tun.

Nach einem halben Stündchen kehrten die drei
Herren zu ihren bei der Fasanerie haltenden Wagen
zurück und fuhren nach Hause.

Gräfin Gerlinde sahen die Brüder erst bei der
Mittagstafel im Palais Ramberg . Der Ramberger
Koch und die nötige Dienerschaft waren für zwei
Tage nach Palais Ramberg übergesiedelt , da im Pa-
lais meist nur der Kastellan und einige Domestiken,
d« für dre Instandhaltung des Palais nötig warenangestellt waren . ‘
* ®,ie Seigte  sich äußerst Heit« und lie¬
benswürdig . .Sie hatte fett gestern abend «sine jfyffe

Hoffnung , daß ihre Wünsche Josta und Rainer zu
trennen oder zum mindesten ihr Glück zu verhindern
sich erfüllen lassen würden . Und sie sah in Graf Hen¬
ning einen Bundesgenossen.

Dies Bewußtsein ließ sie ihre Antipathie gegen
Graf Henning vergessen . Sie hatte heute nicht den
etwas überlegenen spöttisch neckenden Ton ihm gegen-
wfrhiliw 61? - Seigte sich ihm in bestrickender Liebens-
es ihr d̂arauf Mkam ° ^ öaubernd machen konnte , wenn
versiê en^ toar  v9.an Ü erstaunt und konnte nun
und hon '’ irtl o-a nner  dre Gräfin so sehr bewunderte
aucki^ieüt u^ Nea?^^ s? ^ ^ digkeit überzeugt war . Aber l
Unwahres Ä iP" ^ Gefühl nicht , daß etwas
ML « ? lf)x war , und daß man ihrnlcyr unbedingt vertrauen konnte
aenehm ° und " be^ ^ ^ ^ Mahl zu dreien sehr an-

fr U  Gräfin zeigte sich als Meiste-
dem m9ae«?f«Jt ei^ >.£F er  Plauderei und sprach außer-
oem rn entzückten Worten von Josta.
vor -ouf Wagen fuhr am Jungfernschlößchen
sich to ben teU “eSft Festgesellschaft sammevte.
desselben ^ erleuchteten Reprasentationsräumen

hoben t>on Waldow stand nahe der
und eine ^ t!^^ ^ " d stattliche Dame mit weißem Haar
d?e vermiß Gesicht. Das war
verswrLn ? n G? ^ a ?» von Sehdlitz , die Kusine seiner>W.*SflBJ& S&Ä Ä«8u '“ nf‘ öem
sah in" ükem*6 tl> %i Weise die Honneurs und
dem 5&euTh ?r LS “ ’ Warzen Seidenkleid , mit
se§ vorLjm aus ^ " St . Annen dekoriert.

paar ^ Grak ^ ine^ n Herrschaften stand das Braut,
nung fal Lü schlank , aristokratische Erschei-
botvüaff j " Ä eleganten , tadellos sitzenden Frack
Gesich? mt? den^ !rm^ ld? din energisches , tnterefsantes
auf sich! )" den warmbsickenden (Augen zog aller Mücke,

(Fortsetzung
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